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Mgemrint

Organ fcer fdjmetjenfdjett ^rmcc.
XXVHi. 3falj._att_.

P« „dtnmj. îHUU5r?ettfif)tift XLVIII. „aljrgan..

SBafel. 1. Suit 1882. Wr. 3*.
Srfdjeint in toöcrjentlidjert SRummern. Ser spretò per Semefter tft franto burdj bte ©djroeij {Jr. 4.

©te BefteHungen roerben bireït an „Senna #djtoabe, iterlagslmdjrjanblung In Jaffl" abreffirt, ber Betrag roirb Bei ben

atröroärtigen Slbonnenten burdj SJcadjnatjme ertjooen. Snt Sluâlanbe neljmen alle .udjtjanblungen SBefteiïungen an.
Berantroortlidjer SHebaïtor: Dberftlieutenant »on ©Igger.

3n^oltt aiftlitarifdjc .etracljtitn.eit ii&er ben îlufftnitb in ©iibbalntatten nub ber §er_crt.t.tna. (Sdjtuß.)
— .emerîungen eine, gadjmoiine. üoer bie fog. rationelle gitpeftetbmtg. — a. ». Snjgaiätl: Sie ntu=rufpfd)c Saftif.
(gortfefeung.) — Sean Sa«l>tner : Braftlfdje anlcttunp im SÇfertieroefcn für St» unb Änedjt ju Stabt unb Sanb. — ©ibgenoffen»
fdjaft: Bericht über bie ®cfcbäftefübrung oc« eibg. SWititârbepartemcntê Im Sabre 1881. (gortfefeung unb ©djluß.) — auêlanb:
granfrcitb: Sic Beranlroortlicbfelt beê Äviegeminifter«.

9Jliïitarifd«je EBetratfjtungen nbtv ben Wnfftanb
in ©tibbalmutien unb ber §erjenotoina.

Bon ©pirfbion ©opceoic.

(©chluß.)
SBai nun baë 93orçjer)en ber Oefierreidjer gegen

bte ..ricoêcie betrifft, fo roar ei tjeuer bei roei*

tem flüger unb .orfidjtiger in'â SBerf gefe.t toor«"

ben ali 1869. eroiffe «„ebaftioiiëftrategen tjaben

jroar bte „itlttärlettung beêtjalb angegriffen, roeil
bte gortâ ©rogali nnb _rfioce geräumt roorben

roaren; tdj tjatte bieê jebodj für eine au.erorbent*
lidj fluge unorbnung. SDenn biefe gortâ roaren

nidjt tm 6tanbe, bie ^riooâcje tm 3aiime _u W"
ten, fie roaren oon ben ^nfttrgenteu 0i0firt roorben

unb tjatten beftänbig — unb möglidjerroeife unter
ben itngûnftigften SBerljältniffen — entfe&t roerben

mûffen, roaâ natürlidj Opfer erforbert tjatte, bie

mit bem erlangten -Orttjetle in feinem 23er!jältmffe
geftanben roaren. Wan ttjat baljer fetjr roeife baran,
bie ..riDDacje gänglidj ju räumen unb itjre 2Bieber=

eroberung auf einen beffern .geitpunît p oer««

fdjieben. SDaburdj geroann man gtit, fidj gebülj«

renb barauf oorjubereiten.
2llâ bie Sruppen oollgäljlig in ber «.ocdje oer=

fammelt roaren, begannen bie Operationen mit ben

©efedjten oon O r a o o a c unb S e b e n t c e. %a)

Ijabe fdjon in meinem legten îluffat^e (in ber beutfdjen

§eereâ-3tg) erroâljut, ba. bie mit fo geringen
Opfern errungenen .rfolge lebiglidj bem _in=

greifen ber ©d)iffêartilferie gu banîen roaren, unter
beren geuer bie SJrtfurgenten Uöer bie „fimme ber

gelfen gurûcftoeidjen mu.ten.
3unâà.fi gefdjatj oon ÎDiorinje unb Sa fiel*

nu ooo auê ein ©letdjeê gegen Ubi t. SDie

roenigen Ijier ftetjenben 3niu „enten räumten bte

unhaltbaren (Stellungen oor bem geuer ber ©djiffâ*
artillerie unb fpäter ber ©ebirgêgefdtjû^e ointe be=

fonberen SBiberftanb unb jogen ftaj in bie eigent=
lidje .ü-UDO-Cie gurücf.

§ier erroarteten fie in ben beiben feften Raffen
oon „ a p o b a unb _ u p o g l a r ben ernften 3tn«=

griff in ber Meinung, bie Oefierreidjer rourben,
roie 1869, ben ©tier bei ben Römern anfaffen.

'.. tant aber anberâ unb gerabe biefeâ .orgetjen
gereicht ben f. f. Sruppen gur fjödjften _ Ijre. ^ljte
groangigfadje Uebermadjt tjatte itjnen roenig genügt,
roenn fie biefelbe rttc^t auâgenufjt ptten. Wan
benutzte fie aber ôfterreiâjifdjer ©eitê gu einer ge=

roaltigen Umflammerung bei ©egnerê. SDaâ Ser*
rain bot atlerbingâ ^inberniffe, roie fie nie guoor
non ôfterreidjifdjen «.ruppen beroältigt roorben unb
barauâ erflärt fia) baâ blinbe ©elbftoertrauen unb
bie abnungâlofe ©id)erljett ber ^urgenten, .estere
Ijielten bloâ bie 5ßäffe oon 9. a p o b a unb tt p o g l a r
befefct, in ber Meinung, ba. bie Oefterreidjer oon
feiner anbern Seite fommen tonnten. 2tuë bem

langen guroarten berfelben fdjloffen überbiee bie

..riooeqaner, ba. ein ernfter Slngriff nodj lange
nidjt gu geroartigen fei unb oiele, betten eâ lang««

roeilig rourbe, madjten 3lbfted)er in bie §erjegoroina,
um bort gu raufen, ©o fam eâ, ba. bei bem roirf»

Udj en aingriffe ben 9000 Oefterreidjem bloê 400

2;nfurgenten oljne îlrtitterie entgegenftanben. 3"
ben beiben Raffen Ijàtten fie tro& biefeâ _Jìi.oer=

pltniff eâ immerhin SBiberftanb leiften fönnen ; ein

foldjer rourbe aber burdj bie gteid)geittge Umfaffung
in beiben glanfen unmöglidj gemadjt.

Sie „tiooeejaner Ijielten eine Ueberfdjteitung
beâ Orien für unmöglidj unb tjatten bort nidjt
einmal Soften aufgeteilt. ÏDran fann fidj baljer

itjre Ueberrafdjung oorftelten, alâ plôÇlidj in ibrer
glanfe f. f. Sruppen erfdjienen unb ©ebirgêbatte*
rien baê geuer eröffneten

2)er Sfiaii oon Sftapoba mu.te fetjt fofort geräumt
roerben, roenn beffen S_ertljeibiger nia)t in bemfelben
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Militärische Betrachtungen über den Ausstand

in Süddalmatien und der Herzegowina.
Von Spiridion Gopcevic.

(Schluß.)
Was nun das Vorgehen der Oesterreicher gegen

die Krivoscje betrifft, so war es Heuer bei weitem

klüger und vorsichtiger in's Werk gesetzt morden

als 1869. Gemisse Redaktionsstrategen haben

zwar die Militärleitung deshalb angegriffen, weil
die Forts Dragali und Crkivce geräumt worden

waren; ich halte dies jedoch für eine außerordentlich

kluge Anordnung. Denn diese Forts waren
nicht im Stande, die Krivoscje im Zaume zu halten,

sie wären von den Insurgenten blokirt worden
und hätten beständig — und möglicherweise unter
den ungünstigsten Verhältnissen — entsetzt werden

müssen, was natürlich Opfer erfordert hätte, die

mit dem erlangten Vortheile in keinem Verhältnisse
gestanden wären. Man that daher sehr weise daran,
die Krivoscje gänzlich zu räumen und ihre
Wiedereroberung auf einen bessern Zeitpunkt zu
verschieben. Dadurch gewann man Zeit, sich gebührend

darauf vorzubereiten.
Als die Truppen vollzählig in der Bocche

versammelt waren, begannen die Operationen mit den

Gefechten von O r a o v ac und L e d e n ice. Ich
habe fchon in meinem letzten Aufsatze (in der deutschen

Heeres-Ztg.) ermähnt, daß die mit so geringen
Opfern errungenen Erfolge lediglich dem

Eingreifen der Schiffsartillerie zu danken waren, unter
deren Feuer die Insurgenten über die Kämme der

Felsen zurückweichen mußten.
Zunächst geschah von Morinje und Castel-

nuovo aus ein Gleiches gegen Üb li. Die
wenigen hier stehenden Insurgenten räumten die

unhaltbaren Stellungen vor dem Feuer der
Schiffsartillerie und später der Gebirgsgeschütze ohne be¬

sonderen Widerstand und zogen sich in die eigentliche

Krivoscje zurück,

Hier erwarteten sie in den beiden festen Pässen

von N a p o d a und L u p o glar den ernsten
Angriff in der Meinung, die Oesterreicher würden,
wie 1809, den Stier bei den Hörnern anfassen.

lFs kam aber anders und gerade dieses Vorgehen
gereicht den k. k. Truppen zur höchsten Ehre. Ihre
zmanzigfache Uebermacht hätte ihnen wenig genützt,
wenn sie dieselbe nicht ausgenutzt hätten. Man
benutzte sie aber österreichischer Seils zu einer

gemaltigen Umklammerung des Gegners. Das Terrain

bot allerdings Hindernisse, wie sie nie zuvor
von österreichischen Truppen bewältigt worden und
daraus erklärt sich das blinde Selbstvertrauen und
die ahnungslose Sicherheit der Insurgenten. Letztere

hielten blos die Pässe vonNapoda und L u p o glar
besetzt, in der Meinung, daß die Oesterreicher von
keiner andern Seite kommen könnten. Aus dem

langen Zuwarten derselben schlössen überdies die

Krivoscjaner, daß ein ernster Angriff noch lange
nicht zu gewärtigen sei und viele, denen es

langweilig wurde, machten Abstecher in die Herzegowina,
um dort zu raufen. So kam es, daß bei dem

wirklichen Angriffe den 9000 Oesterreichern blos 400

Insurgenten ohne Artillerie entgegenstanden. In
den beiden Pässen hätten sie trotz dieses

Mißverhältnisses immerhin Widerstand leisten können; ein

solcher wurde aber durch die gleichzeitige Umfassung

in beiden Flanken unmöglich gemacht.

Die Krivoscjaner hielten eine Ueberschreitung
des Orien für unmöglich und hatten dort nicht
einmal Posten ausgestellt. Man kann sich daher

ihre Ueberraschung vorstellen, als plötzlich in ihrer
Flanke k. k. Truppen erschienen und Gebirgsbatte-
rien das Feuer eröffneten!

Der Paß von Napoda mußte jetzt sofort geräumt
werden, wenn dessen Vertheidiger nicht in demselben
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eingefajloffen roerben rooüten. ©ie gogen fidj fdjleu»

nigft auf SDragalj gurücf, otjne im ©tanbe gu fein,

auaj nur einen ©djufj abgugeben. SDaê gort roäre

natürlidj naaj einer ©tunbe fajon ben öfierreiajU
fdjen „anonen unterlegen, eê rourbe baljer îatnpfloê
geräumt unb bie Snfutgenten gogen ftdj in bie un*

gitgânglidjeti ©djludjten ber _JJ act ja ©top a gu=

rüdf, roo fte oon ben ofterreidjifdjen ©efdfjüfcen nidjt
beunruhigt roerben fonnten.

Unterbeffen tjatten bie S_ertfjeibiger beê Sfia\\ti
Supoglar unter ©amatbgtc unb «^eter ©op
e e o t e ben anrücfenben Sruppen tapferen SBiberftanb

geleiftet unb fidj nod) einen Sag gehalten,
biê fie oon ber .efefeung SDragalj'ê burd) bte

Oefterreidjer erfuhren. !$tt}t fehlte eâ auf ein

£>aar, ba. fte groifdjen groei geuer gefommen unb

eingefajloffen roorben roaren. ©ie benufcten iebod)

gefdjidt SRadjt unb .febei, um über bie ftetlen gel=

fentjänge gu flettern unb länge ber montenegrini*
\à)en ©renge gu itjren Srübern gu marfdjiren.

SDie Serlufte ber Oefterreidjer roaren unbebeu»

tenb, ba bte ^nfurgenten roenig ©elegentjeit fanben,
»on itjren ©eroetjren ©ebrauaj gu maajen. SDaâ

geuer ber Artillerie trieb fie ftetê lange corner
auâ iljren ©teüungen.

-cic&t in bem ©rfolge liegt baê SSerbienft ber

ôfterreidjifdjen Sruppen unb iljrer güljrer — benn

er rourbe unter ben obroaltenben Umftänben mit
leidjter Müjje errungen — rooljl aber in ber äufeerft

gefdjtäten ^nfgenitung ber Operationen buraj Äo=
ber, SBintertjalber unb §oftinef unb in ber Ueber«»

roältigung fo au.erorbentliajer Serrainfdjroterig=
fetten burdj bie Sruppen. Suum cuique!

SRitx)t unerroätjnt roitt ia) laffen, ba. biâ gum

Slngriff beftänbig mit bem ©paten gearbeitet rourbe.
SDie Sruppen rücften in bem Mafje oor, aie fie

ftaj bie SBege für ben Sranêport ber »Artillerie
unb beê Srainê gebaljnt tjatten.

Aetjnlidj, aber bodj anbere lagen bie bertjältniffe
in ber §ergegoroina.

©djon bie Urfadjen beê Aufftanbeê roaren gang
anbere. SBäljrenb bie „tiooecfaner bie SBaffen

gur Sßaljrung itjrer Sßrhnlegien ergriffen (rote

tdj in meiner oorljergetjenben Slrbeit „Oefterreidj
unb bie SSocdje be Sattaro" (in ber beutfdjen
§eereê=3tg.) bargelegt), erfjoben fidj bie £>ergego=

roiner auâ SSergroeiftung über bie Sebrücfungen
feitenê ber ôfterreidjifdjen SBeamten. 3$ t,e-

tjalte mir oor, bie «.efdjroerben ber £>ergego=

roiner unb bie roaljren Urfadjen biefeê Auffianbeê
bemnâdjft mitguttjeilen. 3m Allgemeinen genüge

Ijier bte Srroätjnung, ba. bte erften ^nfurgenten
ber ^pergegoroina (offigiett ale „„âuber" begeiajnet)

.atiptfädjlidj auâ jenen _ergroeifelten beftanben,
roeldje burdj bte Unmenfdjltdtjfett ber öfterretdjifdjen
©teuerbeljôrben gepfânbet unb oon £>anê unb §of
oerfagt roorben roaren, fomit gegroungen, um iljre
Srifteng gu fâmpfen. SDiefen fdjloffen fidj nadj ben

erften fleinen Srfolgen Anbere an, roeldje burdj
bte Sßortbrüdjigfeit ber „egierung erbittert roaren
ober fonftige Urfadjen gur Ungufrtebentjeit fatten.
SDarauë erflärt fidj audj bie anfângliaje 3erfplitte=

rung ber 3nfitrgenten in oìéle ©ruppen. SRaa)

unb nadj fongentrirten fidj biefelben tljeitroetfe um

goffra, tljetlroeife um bie ...biffila, oon roo fie
biâ gegen Sì. o n \ i c a itjr Unœefen trieben. SDer

erfte oben erroätjtite tongentrifdje Angriff SDafjlen'.
unb 3ooanooic'e bradj bie {jergegoroinifcije Central»
fteüttng auf ber Ärbljfna unb 3a9°ïie- ®a§
Mafftren ftarfer Sruppenförper unter ©eneral
O b a b i c unb Oberft §otje bei gotfdja, bie

©tellung ber Äolonne Oberft 21 r l o ro um ben

„ogoi=©attel unb bie Sntfenbung anberer jl'olon»
nen oon ©ado unb Moftar madjten eâ ben roenU

gen 3nf«rgenten unmöglidj, ftdj eine fefte ftrate»

gifdje pofttion gu roäljlen. 3" °eï Socaje erroieê

ftd& bie geograpfyifdje Sage, refp. baâ Ijalbmonb»

förmige Umfdjlie.en ber Äriooecje burdj bie mon«

tenegrinifdje ©renge, roeldje alâ Operationâbafiê
biente, oiel günftiger. 3n ber £>ergegoroina Ratten
bie Snfitrgenten gar feine beftimmte Operationê»
bafiê; fie fajroebten faft beftänbig in ber Suft.
Sloê bei goca fonnten fie fidj an bte nalje monte»

negrinifaje ©renge lehnen.
Man Ijat ficb. gerounbert, ba. eê ben Snfurgen»

ten nictjt gelang, irgenb einen nennenêroertfien

©rfolg gu erringen, gang im ©egenfatj gu bem

Aufftanb oon 1875. SDie Urfaaje liegt barin, ba.
bamalë Oefteireiaj unb Montenegro ben Aufftanb
offen unterftüfeten unb güljrer roie Sfielo Sßartooic,

Sagar ©ocica, Sogban ^iniunic, %vaxx Muftc,
Metentifa Sßerooic, Ard&itnanbrit SDucic it. bie

Operationen leiteten. Au.erbem fodten satjlreidrje

Montenegriner, SDalmattner unb ©erben in ben

„eujen ber Snfurgenten, beren gaffi groifdjen

6000—12,000 fdjjroanfte. £euer hingegen beob«

aajtete Montenegro, burd) bte Umftanbe gegroungen,
ftrifte Neutralität, bie güljrer „ooaeeoie, ©alfo
gorta, Sunguê it. roaren groar tapfere Seute, aber

unfähige güljrer, unb bie ga\)l aller Snfurgentett
ûberftieg niemalê bie giftet oon 3500 Mann, bie

in gafjltofe .anben gerftreut roaren. Meljr ali
1000 Snfnrgenten gab eâ niemalâ auf einem
glecf beifammen.

©obann lie. bie Auërûftung — befonberâ jene
mit Munition — oiel gu roünfdjen übrig. SDie

ôfterreidjifdjen ©eroeljre roaren roeitertragenb alâ
jene ber ^nfurgenten, bie gubem baâ S_ifir auf
gröfjere SDiftangen nidjt gu ftetlen rou.ten. £>aupt»

auêfdjlag gebenb roar aber tjier roie in ber .ocdfje

ber gänglidfje Mangel an Artillerie
gegenüber ben auëgegeidjneten Udjatiiie««®ef(f)üijen.
Man tjat feine ©loffen barüber gemaajt, ba. faft
alle öfterreiajtfdjen Sülletina fictj in folgenben

Crafen beroegten: „SDa unb bort rourben fo
unb fo oiele 2>nfurgenten angegriffen unb mit
Sßerluft oon fo unb fo oiel Mann gerfprengt.
Unfercrfeitâ roeber Sobte nod) SSerrounbete."

Unb bennodfj bin idjj übergeugt, bafj bie meiften
biefer Sûtletinâ nidjt übertrieben. SDie ©adje liegt
auf ber §anb. ^unbert ^nfurflenten fteljen bei««

fpielêroeife auf einem Serge unb roerben non ben

anrücfenben Oefterreidjem entbeeft. Sediere gießen

itjre Artillerie oor unb befdjiefien bie feinblidje
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eingeschlossen werden wollten. Sie zogen sich schleunigst

auf Dragalj zurück, ohne im Stande zu sein,

auch nur einen Schuß abzugeben. Das Fort wäre

natürlich nach einer Stunde schon den österreichischen

Kanonen unterlegen, es wurde daher kampflos
geräumt und die Insurgenten zogen sich in die

unzugänglichen Schluchten der Macija Stop«
zurück, wo sie von den österreichischen Geschützen nicht

beunruhigt werden konnten.

Unterdessen hatten die Vertheidiger des Passes

Lupoglar unter Samardzic und Peter
Gopcevic den anrückenden Truppen tapferen Widerstand

geleistet und sich noch einen Tag gehalten,
bis sie von der Besetzung Dragalj's durch die

Oesterreicher erfuhren. Jetzt fehlte es auf ein

Haar, daß sie zwischen zwei Feuer gekommen und

eingeschlossen worden wären. Sie benutzten jedoch

geschickt Nacht und Nebel, um über die steilen
Felsenhänge zu klettern und längs der montenegrinischen

Grenze zu ihren Brüdern zu marschiren.
Die Verluste der Oesterreicher waren unbedeutend,

da die Insurgenten wenig Gelegenheit fanden,
von ihren Gewehren Gebrauch zu machen. Das
Feuer der Artillerie trieb sie stets lange vorher
aus ihren Stellungen.

Nicht in dem Erfolge liegt das Verdienst der

österreichischen Truppen und ihrer Führer — denn

er wurde unter den obwaltenden Umständen mit
leichter Mühe errungen — wohl aber in der äußerst

geschickten Jnszenirung der Operationen durch Ko-
ber, Winterhalder und Hosüne! und in der Ueber-

wältigung so außerordentlicher Terrainschwierigkeiten

durch die Truppen. 3uum «ni^ue!
Nicht unerwähnt will ich lassen, daß bis zum

Angriff beständig mit dem Spaten gearbeitet wurde.
Die Truppen rückten in dem Maße vor, als sie

sich die Wege sür den Transport der Artillerie
und des Trains gebahnt hatten.

Aehnlich, aber doch anders lagen die Verhältnisse
in der Herzegowina.

Schon die Ursachen des Aufstandes waren ganz
andere. Während die Krivoscjaner die Waffen

zur Wahrung ihrer Privilegien ergriffen (wie
ich in meiner vorhergehenden Arbeit „Oesterreich
und die Bocche de Catturo" (in der deutschen

Heeres-Ztg.) dargelegt), erhoben sich die Herzego-
winer aus Verzweiflung über die Bedrückungen
seitens der österreichischen Beamten. Ich
behalte mir vor, die Beschwerden der Herzego-
winer und die wahren Ursachen dieses Aufstandes
demnächst mitzutheilen. Im Allgemeinen genüge

hier die Erwähnung, daß die ersten Insurgenten
der Herzegowina (offiziell als „Räuber" bezeichnet)

hauptsächlich aus jenen Verzweifelten bestanden,

welche durch die Unmenschlichkeit der österreichischen

Steuerbehörden gepfändet und von Haus und Hof
verjagt worden waren, somit gezwungen, um ihre
Existenz zu kämpfen. Diesen schlössen sich nach den

ersten kleinen Erfolgen Andere an, welche durch
die Wortbrüchigkeit der Regierung erbittert waren
oder sonstige Ursachen zur Unzufriedenheit hatten.
Daraus erklärt sich auch die anfängliche Zersplitte¬

rung der Insurgenten in viele Kruppen. Nach
und nach konzentrirten sich dieselben theilmeise um

Fotscha, theilweise um die Krbljina, von wo sie

bis gegen Konjica ihr Unwesen trieben. Der
erste oben erwähnte konzentrische Angriff Dahlen's
und Jovanovic's brach die herzegowinische Zentralstellung

auf der Krbljina und Zagorje. Das
Massiren starker Truppenkörper unter General

Obadie und Oberst Hotz e bei Fotscha, die

Stellung der Kolonne Oberst Arlom um den

Rogoj-Sattel und die Entsendung anderer Kolonnen

von Gacko und Mostar machten es den wenigen

Insurgenten unmöglich, sich eine feste strategische

Position zu wählen. In der Bocche erwies
sich die geographische Lage, resp, das halbmondförmige

Umschließen der Krivoscje durch die

montenegrinische Grenze, melche als Operationsbasis
diente, viel günstiger. In der Herzegowina hatten
die Insurgenten gar keine bestimmte Operationsbasis;

sie schwebten fast beständig in der Luft.
Blos bei Foca konnten sie sich an die nahe
montenegrinische Grenze lehnen.

Man hat sich gewundert, daß es den Insurgenten

nicht gelang, irgend einen nennenswerthen
Erfolg zu erringen, ganz im Gegensatz zu dem

Aufstand von 1875. Die Ursache liegt darin, daß

damals Oesterreich und Montenegro den Aufstand
offen unterstützten und Führer wie Peko Parlovic,
Lazar Socica, Bogdan Zimunic. Ivan Music,
Melentija Perovic, Archimandrit Ducic :c. die

Operationen leiteten. Außerdem fochten zahlreiche

Montenegriner, Dalmatiner und Serben in den

Reihen der Insurgenten, deren Zahl zwischen

6000—12,<X>t) schwankte. Heuer hiugegen
beobachtete Montenegro, durch die Umstände gezwungen,
strikte Neutralität, die Führer Kovacevic, Salko

Forta, Tungus zc. waren zwar tapfere Leute, aber

unfähige Führer, und die Zahl aller Insurgenten
überstieg niemals die Ziffer von 3500 Mann, die

in zahllose Banden zerstreut waren. Mehr als
1000 Insurgenten gab es niemals auf einem
Fleck beisammen.

Sodann ließ die Ausrüstung — besonders jene
mit Munition — viel zu wünschen übrig. Die
österreichischen Gewehre waren weitertragend als
jene der Insurgenten, die zudem das Visir auf
größere Distanzen nicht zu stellen wußten.
Hauptausschlag gebend mar aber hier wie in der Bocche

der gänzliche Mangel an Artillerie
gegenüber den ausgezeichneten Uchatius-Geschützen.
Man hat seine Glossen darüber gemacht, daß fast

alle österreichischen Bülletins sich in folgenden
Phrasen bewegten: „Da und dort wurden so

und so viele Insurgenten angegriffen und mit
Verlust von so und so viel Mann zersprengt.
Unsererseits weder Todte noch Verwundete."

Und dennoch bin ich überzeugt, daß die meisten

dieser Bülletins nicht übertrieben. Die Sache liegt
auf der Hand. Hundert Insurgenten stehen

beispielsweise auf einem Berge und werden von den

anrückenden Oesterreichern entdeckt. Letztere ziehen

ihre Artillerie vor und beschießen die feindliche
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©tellung fo lange, biê ber oerurfadjte Serluft bie

3nfurgenten gum SBeidjen bringt, gnx Sermeibuttg
gröfjerer Serlufte löfen fte fxa) naaj allen „idj=
tuugeu auf, um fiaj anbern Sage am oerabrebeten

„eitbeg=oouê=^tat^e roieber gn oereinigen. SDieê

erflärt fotoobl rote eâ fommt, bafj bie Oefterreidjer
otjne ben geringften Serluft ©telfuiigen neljmen
unb ben geinb „gerfprengen" fönnen, unb roeëtjalb

fil. bie 99 Mal „jerfprengten" 3nfl'rgenten gum
100. Mal roieber oereiiiigen unb itjre alte ©tellung
(naaj Abgug ber Sruppen) roieber einneljmen. Sé
ift ein beftänbiges „gum Seften fjalteu."

Haben bie Sruppen feine Artillerie bei fide, fo

übernebmen bie roeitertragenben ©eroebre bie „olle
berfelben unb bie numerifd)e Uebermadjt mufj ein

Uebrigeë ttjun. SDenn man barf niajt oergeffen»

ba. Oefterreidj gegen bie 4000 3nfurgenten ber

£>ergegoroitta unb Socaje nidjt roeniger alâ 80,000
Mann mobilifirt bat- Nidjt bie taftifajen Sortbeite,
roeldje eine foldje Uebermaiijt errang, gereiajen
baber ben f. f. Sruppen gut Sfjre, fonbern iljre
berounberitiigeroürbige Ausbauer im Srtragen ber

©trapagen unb im Sefiegen ber Natur.
Man bat in oerfajiebenen Slattern über bie

grage geftritten, ob fidj „oTeffeltreiben* ober „Sor=
rücfen in breiter gront" empfeble unb ob man bie

3ufurgenten naaj Montenegro treiben ober oon
beffen ©rengen abfajneiben folle.

Segùglidj ber beiben erften gragen glaube iaj,
bafj jebe SDiêfuffion mû.ig ift. Sin „effeltreibeti
fann unter Umftänben feljr fdjöne Srfolge ergeben,

roenn nämlidj alle fongentrifaj oorrücfenben Sio-

lonnen bie oorgegeidjnete Marfajlinie in oerabrebe-

ter geit eintjalten fönnen, roaë aber feljr fdjroierig.
Sin Sorrücfen in breiter grout ift groar in ber

Sbene gut .urdjfüfjrbar — befonberê auf betn$arabe=
piafc — aber in betn gerriffenen Serrain ber §er»
gegoroina utiburajfüljrbar, roeil bie Sruppen nie=

male itjre gront fo bidjt tjalten fönnen, bafj es

ben 3nfurgenten utimögliaj roäre, mitten buraj
biefelbe gu etitroifdjen.

SBai bie anbern beiben gragen betrifft, fo tft
eê ftjeoretifdj natürliaj praftifajer, bie ^nfurgenteu
oon ber montenegrinifdjen ©renge abgufdjlie.en,
aie fie in ein Sanb gu treiben, aus bem fie leiajt
roieber entroifdjcn fönnen; aber bie Auefüljruitg
biefeâ frommen SBunfcbea ift unburdjfütjrbar ; eâ

fei beim, Oefterreidj entfdjlöffe fid), nod) 300,000
Mann mebr gu mobtlifiren, benn baê Serrain be»

reitet foldje ©djroierigfeiten, ba. ficb Niemanb
baoon einen Segriff maajen fann, ber eë nidjt
felbft gefeljen.

SRod) ein fünfter Sorfajlag ift jüngfter gtit ge=

madjt roorben unb groar oon ©eite eineê oeretjrten
greunbeë, ber fidj in bett basfifajen unb merifani=
fdjen Kriegen aitëgegeiajnet : bie Srridjtung oon
© e gen » ©uer illaë. SDie 30ee njäre audj
niajt fajledjt, nur fdjettert ibte Auefübtbarfeit ba»

ran, ba. fidj in ber Hergegoroina ..iemanb finben
roürbe, ber Suft Ijatte, in biefe Sontra=@uertüeroe
eingutreten. SDenn erftenê befifet Oefterreidj bei

feiner Partei beê Sanbeê @rjmpat§ien unb groeitenâ

rourben felbft einige babfüdjtige Aiieroürfliuge fictj

fdtjroerlicö burd) Hanbgelb tjerbeilocfett laffen, ba fie

fidjer roaren, für itjre Serrälfyerei furg ober lang
oott ben eigenen Sanbêleuten maffafrirt gu roerben.
SDie Hergegoroina ift nodj nidjt genug forrntnpirt,
ale bafj man in ibrer Mitte Serrätfjer finben
fonnte.

Meiner Uebergeugung naaj gibt eê nur e i n

Mittel, ben Aufftanb fajneli gu beenbigen uttb für
immer uinnöglidj gu madjen: Mau f ü t) r e bie
oerfprodjenen Reformen fofort auë,
regle bie Agrarfrage unb ermäfjige
bie unerljört brücfenben ©teuern 1

Semertungen eine. <$ad)manne§

über bie fog. rationelle $upefleibnitg.

SDie Srofcbürc beê £)rn. Dr. ©tarfe „SDer natu,
gemä.e ©tiefet" gibt mir Anlafj gu einigen fleinen
Seinerfungen über bie fog. rationelle gu.be.leibting.

SRaa) meiner oollen Uebergeugung ift eê rein
unmöglieb, bafj bie beftetjenbe (generation, b. tj.

girla oom fünften Altersfafir aufroârtê, je marfdj««

tüctjtig roirb in biefem ertraoaganten, frummen
©ajubprofefte unb groar auë bem einfadjen, febr
begreifüdjen ©runbe, roeil nun einmal ber gufj
burdj baâ gegenroärtig gebräudjlidje ©ebubroerf in
eine annätjernb gerabe gorm gebradjt roorben

ift, bie Änodtjen, oon obigem Filter an geredjnet,

nun biefe gorm angenommen baben unb baran

febenfallê im oorgerücfteren Alter nidjtê: mebr gu
anbern ift, obne ben Setreffeuben Höllenqualen
auêfteben gu laffen.

Aüerbinge ift ber primitiofte Äinberfu. niebt ge»

formt roie bie gebräudjlidjen ©djulje, unb roürbe

idj midj gerne bagu oerftetjen, bei ben ..leinen
mit bem fog. rationeüeit angufangen; bann bàtte
eê einen gxved uub rourben biefe gü.e, roenn
einmal grofj, fidj gang bequem in äb,ttlidjem £djut)=
roerf fûtjïen — unb trofebem rourben roir audj
bann nodj eine unmä.ige 3abl fajledjt laufenber
Menfajen Ijaben, fo lange eben .iinbë», Süffel»,
SIepljanten«, oieüeiajt nodj „inogeroëteber gu

©djuben oerarbeitet roirb, um biUigeê 3eu9 &ers

gufteüett, baê Ijart roirb roie Holg — unb foldjeâ
Seber febreibt auaj unfere Sebörbe oor für unfere

glücflidjen „aoaüeriftenfiiefet 1 Hierin liegt ber

Hauptgrunb unferer gu.franfen, — fobann ift
niajt au.er Adjt gu laffen, ba% bie gü.e gu Aüem
unb Stbtm, roaë ber Menfaj ttjut, mithelfen muffen
unb am meiften beanfprudjt roerben; Arbeiter, bie

ftrenge Hanbarbeit gu oerriajten Ijaben, g. S.
©teinfjauer, Maurer, §olgmaajer, ©djufimadjer it.,
bte Aüe tjaben audj feine ©alonljänbdjen unb fo
roirb man benn attergeroöfjnlidjft audj fetjen, ba.
gü.e unb Stäubt forrefponbiien, troijbem letztere

auaj niajt buraj irrationeüe Sefleibung oerborben

roorben ftnb, fonbern buraj bie ©trapagen.
3d) babe in meinem eoent. ..tmbenfreife einige

§erren, bie feit biefer epodjemadjetiben ©djutj*
frage auf baê rationeUe ©nftem übergegangen finb
unb benen iaj, genau naaj ärgtliajer Sorfdjrift
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Stellung so lange, bis der verursachte Verlust die

Insurgenten zum Weichen bringt, Zur Vermeidung
größerer Verluste lösen sie sich nach allen
Richtungen auf, um sich andern Tags am verabredeten

Nendez-vous-Platze wieder zu vereinigen. Dies
erklärt sowohl wie es kommt, daß die Oesterreicher
ohne den geringsten Verlnst Stellungen nehmen
und den Feind „zersprengen" können, und weshalb
sich die W Mal „zersprengten" Insurgenten zum

IM. Mal wieder vereinigen und ihre alte Stellung
(nach Abzug der Truppen) wieder einnehmen. Es
ist ein beständiges „Zum Besten halten "

Haben die Truppen keine Artillerie bei sich, so

übernehmen die weitertragenden Gemehre die Nolle
derselben und die numerische Uebermacht muß ein

Uebriges thun. Denn man dars nicht vergessen'

daß Oesterreich gegen die 4UM Insurgenten der

Herzegowina und Bocche nicht weniger als 8OMV
Mann mobilisirt hat. Nicht die taktischen Vortheile,
welche eine solche Uebcrmacht errang, gereichen

daher den k. k. Truppen zur Ehre, sondern ihre
bewunderungswürdige Ausdauer im Ertragen der

Strapazen und im Besiegen der Natur.
Man hat in verschiedenen Blättern über die

Frage gestritten, ob sich „Kesseltreiben" oder
„Vorrücken in breiter Front" empfehle und ob man die

Insurgenten nach Montenegro treiben oder von
dessen Grenzen abschneiden solle.

Bezüglich der beiden ersten Fragen glaube ich,

daß jede Diskussion müßig ist. Ein Kesseltreiben
kann unter Umständen sehr schöne Erfolge ergeben,

wenn nämlich alle konzentrisch vorrückenden
Kolonnen die vorgezeichnete Marschlinie in verabredeter

Zeit einhalten können, was aber sehr schwierig.
Ein Vorrücken in breiter Front ist zwar in der

Ebene gut durchführbar —besonders auf dem Paradeplatz

— aber in dem zerrissenen Terrain der

Herzegowina undurchführbar, weil die Truppen
niemals ihre Front so dicht halten können, daß es

den Insurgenten unmöglich wäre, mitten dnrch

dieselbe zu entmischen.

Was die andern beiden Fragen betrifft, so ist

es theoretisch natürlich praktischer, die Insurgenten
von der montenegrinischen Grenze abzuschließen,

als sie in ein Land zu treiben, aus dem sie leicht
wieder entwischen können; aber die Ausführung
dieses frommen Wunsches ist undurchführbar; es

sei denn, Oesterreich entschlösse sich, noch 3t)v,t)()<)

Mann mehr zu mobilistren, denn das Terrain
bereitet solche Schmierigkeiten, daß sich Niemand
davon einen Begriff machen kann, der es nicht
selbst gesehen.

Noch ein fünfter Vorschlag ist jüngster Zeil
gemacht morden und zwar von Seite eines verehrten
Freundes, der sich in den baskischen und mexikanischen

Kriegen ausgezeichnet: die Errichtung von
G e gen - Guerillas. Die Idee märe auch

uicht schlecht, nur scheitert ihre Ausführbarkeit
daran, daß sich in der Herzegowina Niemand finden
würde, der Lust hätte, in diese Contra-Guerilleros
einzutreten. Denn erstens besitzt Oesterreich bei
keiner Partei des Landes Sympathien und zweitens

würden selbst einige habsüchtige Auswürflinge sich

schwerlich durch Handgeld herbeilocken lassen, da sie

sicher wären, für ihre Verrälherei kurz oder lang
von den eigenen Landsleuten massakrirt zu werden.

Die Herzegowina ist noch nicht genug korrumpirt,
als daß man in ihrer Mitte Verräther finden
könnte.

Meiner Ueberzeugung nach gibt es nur e i n

Mittel, den Aufstand schnell zu beendigen und für
immer unmöglich zu machen: Man führe die
versprochenen Reformen sofort aus,
regle die Agrarfrage und ermäßige
die unerhört drückenden Steuern!

Bemerkungen eines Fachmannes
über die sog. rationelle Fußbekleidung.

Die Broschüre des Hrn. Dr. Starke „Der
naturgemäße Stiefel" gibt mir Anlaß zu einigen kleinen

Bemerkungen über die sog. rationelle Fußbekleidung.
Nach meiner vollen Ueberzeugung ist es rein

unmöglich, daß die bestehende Generation, d. h.

zirka vom fünften Altersjahr aufwärts, je marschtüchtig

wird in diefem extravaganten, krummen

Schuhprojekte und zwar aus dem einfachen, sehr

begreiflichen Grunde, weil nun einmal der Fuß
durch das gegenwärtig gebräuchliche Schuhwerk iu
eine annähernd gerade Form gebracht worden
ist, die Knochen, von obigem Alter an gerechnet,

nun diese Form angenommen haben und daran

jedenfalls im vorgerückteren Alter nichts mehr zu
andern ist, ohne den Betreffenden Höllenqualen
ausstehen zu lassen.

Allerdings ist der primitivste Kinderfuß nicht

geformt wie die gebräuchlichen Schuhe, und würde
ich mich gerne dazu verstehen, bei den Kleinen
mit dem sog. rationellen anzufangen; dann Hütte
es einen Zweck und würden diese Füße, wenn
einmal groß, sich ganz bequem in ähnlichem Schuhwerk

sühlen — und trotzdem würden wir auch

dann «och eine unmäßige Zahl schlecht laufender
Menschen haben, so lange eben Rinds-, Büffel-,
Elephanten-, vielleicht noch Ninozerosleder zu
Schuhen verarbeitet wird, um billiges Zeug her-
znstelleu, das hart wird wie Holz — und solches

Leder schreibt auch unsere Behörde vor für unsere

glücklichen Kavalleristenstiefel I Hierin liegt der

Hauptgrund unserer Fußkranken, — sodann ist

nicht außer Acht zu lassen, daß die Füße zu Allem
und Jedem, was der Mensch thut, mithelfen müssen

und am meisten beansprucht werden; Arbeiter, die

strenge Handarbeit zu verrichten haben, z. B.
Steinhauer, Maurer, Holzmacher, Schuhmacher:c.,
die Alle haben auch keine Salonhändchen und so

wird man denn allergewöhnlichst auch sehen, daß

Füße und Hände korrespondiren, trotzdem letztere

auch nicht durch irrationelle Bekleidung verdorben

worden sind, sondern durch die Strapazen.
Ich habe in meinem event. Kundenkreise einige

Herren, die seit dieser epochemachenden Schuhfrage

auf das rationelle System übergegangen sind

und denen ich, genau nach ärztlicher Vorschrift
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